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,,Da ... schnu ... ein Bör! " Wieder

hat jemand den Biiren an unserer
Fassade entdeckt. Es ist ein Holzbcir
aus der Schweiz, der unsere

H ausw and e rklimmt wnd fre c h in
unser Schlafzimmer schaut. Ob's
regnet oder schneit - er scheint
immer gute Laune zu haben, und

manchmal habe ich das Gefühl, er
blinzelt mir zu. Aber damit nicht
genug, auch tiber der
Balkonbrüstung hcingt so ein kleiner
Kerl, undversucht verzwefelt das

Haus zu entern....
Man sagt, wir seien Briren'

infiziert, und seit die Holzbären am

Haus hr)ngenwei/3 jeder im Dorf, wo

wir wohnen. Auch im Haus, in den

ichmit meinem Mann und meinen

drei Kindern lebe, trffi man überall
auf die plüschigen Mitbewohner Zu

unserem geme ins amen Glück

gehören noch eine kleine Jack
Russel-Händin und im Gaften leben

ein Meerschweinchen sowie drei
Landschildkröten. Diese ziehen im

Herbst in denWintergarten ein, ich
sage dann immer: .,Das Haus wird
zur Arche Noah."

Die Nöhe zu denTieren und der
Natur wurde mir in die Wiege gelegt'

Aufgewachsen in einer Mühle,
umgeben nur von Wald und Wiesen,

war ich den Umgang mit Tieren

gewöhnt. So war es wohl auch nicht
verutunderlich, da!3 mich die
Teddybören in ihren Bann gezogen

haben. Gerne lasse ichmich auch

von der Natur inspirieren - so habe

ic h v er s chie dene F rücht e - und
Kärbi sb örchen enfw o tfen. M e ine

Liebe zu antiken Bciren spiegelt sich

auch in meinen Schnittenwiden
Meine Bciren bestehen nur aws

Naturmaterialien - ftir das Fell
verwende ich Mohair oder Alpaka,
gestopft sind sie mit Schafwolle. die
Augen sind aus Glas.

S chon früh erkannte man meine
Kre ativ it öt und F in g erfe rti gke it. In
der Grundschule begeisterte mich

das Fach Handarbeiten, sptiter
besuchte ich das Gymnasium, und

die Bildende Kunst war mein
Li eblin g sfac h. Zahnte c hnikerin.
wwrde mein Beruf, als iunge Mutter
gab ich Kurse an der
Volksho ch s c hule. D o ch irg endw ann

trafenmich die Teddybdren, undbis
heute hölt diese Begeisterung an.

Ohne SpaJS an der Sache könnte
ich nicht arbeiten, nur so können die
Teddys eine Seele bekommen und
leben. Ja, für mich leben die Bären,
die putzigen Gesellen brauchen
Liebe undZuwendung. Es ist immer



wieder spannend, wenn ein neues
Bcirenkind entsteht. Sobald der Kopf
fenig ist, weilS ich, ob ein Junge oder
ein Mcidchen geboren ist, und es

bekommt seinen Namen. Diesefallen
mir ganT spontan ein. Die Trennung
von einem Bcirenföllt mir manchmal

furchtbar schwer. Aber dann lerne
ich auf den Ausstellungen die
,, Adoptiv e lt e rn " kennen und w eit3,

daJ3 meine Teddys in gute Hände
kommen.

So knnn ich regelmöJ3igen
Kontakt halten, bekomme jede
Menge Post. Und ich habe so des
Gefähl, die B ören nicht ganT v erloren
zu haben. Wichtig ist für mich nicht
das Geldverdienen und der Verkauf
möglichst vieler Bciren, mir kommt es

me hr auf d en fre und s c haftli c hen
Kontakt zu den Sammlern an. Beliebt
ist auch unser Sommerfest, welches

wir alle zwei Jahre inunserem
Garten veranstalten. Für mich ist es

eine grot3e Freude, wenn mich
,,meine " Bören besuchen.

Die Börennehmenviel
meiner Zeit in Anspruch.
Eigentlich sollte der Tag 48
Stunden haben, denke ich
manchmal. Doch auch das
wärde nicht reichen, um
meine vielen ldeen

realisieren zu können. Zum Glück
hebe ich eine ganztolle Familie, die
mich sehr unterstützt, und die
Teddybören akzeptie rt. Ande rs wcire
wohl die Arbeit nicht zu bewältigen.
Ohne die Hilft meines Mannes
könnte ichviele Einfdlle nicht
umsetzen. Er baut mir beispielsweise
die Gestelle fiir meine Rridertiere
oder dreht bei den gröJ3eren Bören
die Splinre fest.



t.i
i
:il

1+ir

I

yru,#.r;

t,ffi;,ä,',unei

Iir
.d

Es konunt öfter vor, duf3 v'ir abends

b e i e i ne m G ltt s We in zrls tttturt r: tt s i t a,e rr

ttncl. Te dtlt',s a.tLs tutlne nb tt ue n. D urtctc h

setz,le ich ntich. mcmchrnol on den

C ( )t I I I ) t t I (' t' t t t t tl bt' t t rl tL' i t c t t t t' i t t t'

E - M u il s. I nz.tv i.s c: h e n w e rden nte ine

Btiren ctttch per Inlernel bel;telLt tLrul

t'e rlos s e n mich im P o stltu ket, .i edoc' h

nie ohne Re iseprovicmt. Ein Tülchen

Gmnmibtiren soll ihnen clen

onstrengenden AuJ'entholt in tler
,l r r t r k ! e r i K i.t t t' r' t' t'.s iit3e t r.

Unser riLtester Sohn Alexcmder,

St ude nt cl er Wirt s ch afi s i nfo nnat ilc,

z.e ic: h n e t v e rcmtw ct rtlic h.fiir me i ne

Hontepage. Seine ltlee vvcu" e's crtLc'h,

ein BiLcl des Monats zu installieren.
Dort wircl ein olctueller Btir der

J ah re s z.e it ent.spre c he nd, in S:.e ne

gesetzt. Über die vielen lieben,

z.cLhl reic he n E i n trä g e int G üsteb u c lt

bin ich immer v,iecler i,iberroscht.

Martin,.jetzt in cler l2.Klasse,

enfvvbfl Anz.eigen uncl InsercLte tutd

HonncLh (15 .lohre) übt sich krtiJiig al,s

Kritikerin. Früher hcLhen mich die

Kinder oft z.u den Ausstellungen
begleitet, heute sind sie eherfroh,
eine sturntfreie Bude 7,u huben' v'enn

clie Bören gepackt tmd clie Eltern
yveggejhhren sind. Diese,s Juhr vvaren

wir bereit.s clus cLchte MaL bei
T ED D Y B ÄR TOTA L u nd.fre ue n tm s,

out'h int ttcichsten Jahr on dent

G e b ur t stu g sJ e.st I e i I nehnt en z,u

können. (Dctgrnar Srtibel) J

3" $e"t*g


